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Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 k.

e

Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch denAnzeigenan nahme in der Gef äftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraßzeig h d ſchäftsſ dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 16 Briefträger 1,30 Mk.
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bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein. Vierteljährliche und mongtliche Bezuge d her in der 5

e e Bezüge werden außer in der GeErſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag. ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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e 0
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenvmmen.

Aumtliches Verkündigungsblatt für die Stadt Feuchern.

Donnerstag, den 16. November 1916.W 136.
Uber die belgiſche Arbeikerfrage

äußerte ſich der Generalgouverneur von Belgien, Freiherr
v. Biſſing, zu dem Vertreler der Neuyork „Times“, Herrn
Brown, in bemnerkenswerten Darlegungen, die von der
„Nordd. Allg. Ztg.“ wiedergegeben werden und mehrere
Spalten des halb amtlichen Organs ſüllen. Es heißt darin
Dank Englands rückſichtsloſer wirtſchaftlicher Erdroſſelung
Belgiens ſind heute über eine Million verarmter Belgier,
Männer, Frauen und Kinder, von öffentlicher Wohltätigkeit
abhängig. Durch Abſperrung der Rohmaterialienzuſuhr unddurch das Verbot der Austuhr der Fertigwaren hat England

nahezu 500 000 belgiſche Arbeiter zu einem chroniſchen Zu
ſtand demoraliſterender Untätigkeit verurteilt. Mit ihren
Familien fallen ſie heute den Gemeinden zur Laſt. Um
dieſen in ſteigendem Maße unerträglich gewordenen Ver-
hältniſſen, die für die Geſamtheit des belgiſchen Volkes
gleich ſchädlich ſind wie für den Einzelnen, Abhilfe zu
ſchaffen, habe ich zunächſt Anordnungen getroffen, die den
Zweck haben, die unbeſchäftiglen belgiſchen Arbeiter zu ver
onlaſſen, ſich freiwillig nach Deutſchland zu begeben, und
die von Haus aus Arbeitsſcheuen, die ſich weigern, ihnen
angebotene, ihren Fähigkeiten entſprechende Arbeit bei guten
Lohnſätzen zu übernehmen, abzuſchieben.

Man hat eingewendet, daß durch die Verbringung zahl
loſer Arbeiter nach Deutſchland das Familienleben der bel
giſchen Arbeiter zerſtört würde. Dagegen bieten gerade die
gegenwärtigen Verhältniſſe die größten Gefahren für das
Familienleben. Denn der Müßiggang iſt der ſchlimmſte
Feind des Familienlebens. Ein Mann, der in der Fremde
für ſeine Familie arbeitet, wie dies in Friedenszeiten die
zahlreichen belgiſchen Wanderarbeiter in Frankreich und
Hüunderttauſende von Jtalienern in Nord und Südamerika
getan haben, trägt mehr zum Familienglücke bei, als der
Nichtstuer, der zu Hauſe bleibt. ÜUbrigens können die ſich
freiwillig nach Deutſchland verdingenden Arbeiter mit ihren

Familien in Verbindung bleiben und erhälten, wenn ſie
wollen, in regelmäßigen Abſtänden Urlaub in die Heimat.
Sie können ſogar ihre Familien mit nach Deutſchland neh
men. Zehntauſende belgiſcher Arbeiter ſind bereits freiwillig
nach Deutſchland gegangen, wo ſie, auf gleichen Fuß mit
deutſchen Arbeitern geſtellt, Löhne von in Belgien bisher nie
gekannter Höhe beziehen und wo ſie, anſtatt von öffentlichen
Almoſen zu leben und zu verelenden, es wieder zu Wohl
ſtand bringen.

Mit Bezug auf die Gründe, warum die Arbeiter nach
Deutſchland geſandt werden, anſtatt ſie in Belgien zur
Arbeit zu zwingen, ſagte der General- Gouverneur „Wie ich
bereits oben erwähnt habe, iſt die belgiſche Jnduſtrie hin
ſichtlich der Rohſtoffe ganz auf das überſeeiſche Ausland
angewieſen. Durch die engliſche Abſperrung kommen Roh
ſtoffe nicht ins Land. Außerdem geſtattet England nur in
geringem Umfang und nur unter unmöglichen Bedingungen
die Ausfuhr belgiſcher Erzeugniſſe. Die induſtriellen Werke
ſind ſomit zum Stillſtand verurteilt. Andererſeits hat die
engliſche Abſperrung und die Kriegslage die beſetzten Ge
biete in eine enge wirtſchaftliche Gemeinſchaft mit Deutſch
land hineingezwungen. Deutſchlond iſt das einzige große
Land, mit dem Belgien Handelsverkehr unterhält. Deutſch
land hat kein Zahlungsverbot gegen Belgien erlaſſen, wie

es feindlichen Ländern gegenüber üblich iſt, und es fließt
fortwährend deutſches Geld in das Land. Da nun in
Belgien Hunderttauſende arbeüslos ſind, in Deutſchland

aber reichlich Arbeit vorhanden iſt, wird die Beſchäftigung
der belgiſchen Müßiggänger in Deutſchland zu einer wirk
ſchaftlichen und ſozialen Pflicht.

Die Ausführungen des Generalgouverneurs ſtellen es
über jeden Zweifel, daß wir in der belgiſchen Arbeiterfrage
nicht nur dem Völkerrecht, ſondern auch den Geſetzen der
Menſchlichkeit entſprechen. Das hindert unſere Feinde
natürlich nicht, uns unler gröblichſter Verdrehung der Tat
ſachen auch auf dieſem Gebiete als Barbaren hinzuſtellen.
Der belgiſche Miniſter Beyens gab dem Vertreter eines
amerikaniſchen Blattes eine wiſſentlich falſche Darſtellung
des Sachverhalts, wenn er ihm ſagte, die deutſche Regierung
ſei eifrig bemüht, aus der großen Zahl der belgiſchen Ge
meinden die wehrhaften Männer fortzuſchaffen. Zu Tauſenden
würden die Männer ihren Familien entzogen. Die deutſchen
Behörden beriefen ſich auf die Haager Konvention, wonach
die nötigen Maßnahmen zur Aufrechterhaltung des geregelten
öffentlichen Lebens von der beſetzenden Macht zu treffen
ſeien. Sie ſagten, England ſei ſchuld an der Arbeitsloſigkeit,
da es Belgien die Zufuhr von Rohſtoffen abſchneide. Jn
Wirklichkeit brauchte jedoch kein Arbeitsmangel in Belgien
zu beſtehen, wenn nur die Deutſchen die Rohſtoffe, wie Ol,
Kupfer uſw. nicht fortſchafften und es mit Maſchinen, Treib
riemen und dergleichen nicht bald ebenſo machen würden.
Der Miniſter erhob flammenden Proteſt ges die Verge
waltigung der Belgier durch Deutſchland. Wir ſind an
derartige Verleumdungen und künſtliche Entrüſtungen ge
wöhnt und laſſen uns durch ſie in der Ausführung unſerer
reiflich erwogenen ren nicht ſtören. Wir tragen auch

or der Welt und vor der Geſchichte die volle Verantwortununſere Taten, die auch das Urteil des ſtrengſten dichter
inen Augenblick zu ſcheuen haben.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Erbitterte Kämpfe beiderſeits der Anere.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Beiderſeits der Anere ſpielten ſich geſtern erbitterte

Kämpfe ab.
Durch konzentriſches Feuer ſchwerſter Kaliber

vorbereitet, erfolgten gegen unſere im Winkel nach Südweſten
vorſpringenden Stellungen ſtarke engliſche Angriffe, bei
denen es dem Gegner unter beträchtlichen Opfern gelang,
uns aus BecumontHamel und St. PierreDivion mit den
ſeitlichen Anſchlußlinien in eine vorbereiltete Riegel
ſtellung zurückzudrücken. Zähe Verteidigung brachte aüch
uns erhebliche Verluſte

An anderen Stellen der Angriffsfront von öſtlich
Hebuterne bis ſüdlich Grandcourt wurden die Engländer,
wo ſie eingedrungen waren, durch friſche Gegenſtöße
unſerer Jnſanterie hinausgeworfen.

Franzöſiſche Angriffe im Abſchnitt
Sallliſel ſcheiterten.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Auf dem öſtlichen MaasUfer war die Artillerietätigkeit

in den Abendſtunden lebhaft; Erkundungsvorſtösße der
Franzoſen gegen unſere HardaumontLinien wurden ab
gemw eſſen.

164 feindliche Flugzenge im Oktober abgeſchoſſen.
Mit großem Erfolg hat auch im Monat Oktober unſere

Fliegerkruppe ihre vornehmlich auf dem weſtlichen Kriegs-
ſchauplatz ſchweren und vielſeitigen Aufgaben erfüllt.

Jnsbeſondere gebührt den Beobachtungsfliegern der
Artillerie und Jnfankerie Anerkennung und Dank. Ihr wirk
ſamer Schutz war durch die Kampfflieger, die auch ihre
Sonderaufgaben glänzend erfüllten und durch das Feuer
unſerer Flugabwehrkanonen voll gewährleiſtet. Wir haben

von Sailly

17 Flügzeuge verloren.
Unſere Cegner im Weſten, Oſten und auf dem Balkan

büßten 104 Flugzeuge ein, davon im Luftkampf 83, durch
Abſchuß von der Erde 15, durch unfreiwillige Landung hinter
unſeren Linien 6.

In unſerem Beſitz befinden ſich 60 feindliche Flugzeuge,
jenſeits der Linien ſind 44 erkennbar abgeſtürzt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Erfolge in den Waldkarpathen und in Siebenbürgen.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold.

Keine beſonderen Gefechtshandlungen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
Nordöſtlich von Jakobeny in den Waldkarpathen

wurden ruſſiſche Abteilungen aus dem Vorgelände
unſerer Stellungen durch Feuer vertrieben.

Vor den Angriffen deutſcher und öſterreichiſch unga
riſcher Truppen iſt im GyergyoGebirge der Ruſſe gegen
die Grenze zurückgegangen auch ſüdlich des Tölgyes
Paſſes machten trotz hartnäckiger Gegenwehr Bayern
und öſterreichiſchungariſche Bataillone Fortſchritte

Beiderſeits des OitosTales haben kleinere Gefechte
um einzelne Höhen ſtattgefunden.

An der Südfront von Siebenbürgen dauern die
Kämpfe für uns erfolgreich an. Es wurden wieder
mehrere hundert Gefangene gemacht, am Roten-Turm
Paß allein 6 Offiziere und 650 Mann

Der Bälkankrieg.
Lebhaſtere Kämpfe in Mazedonien.

Heeresgruppe d. Generalfeldmarſchalls v. Mackenfen
Jn der Dobrudſcha nichts Neues.
Die bewährten öſterreichiſch ungariſchen Monitore

brachten nach Feuergefecht vom rumäniſchen DonauUfer
bei Giurgiu 7 Schleppkähne, davon 5 beladene, ein.

Mazedoniſche Front
Jn der Gegend von Korca kam es erneut zu Schar-

mützeln unſerer Seitenabteilungen mit franzöſiſcher
Jnfanterie und Kavallerie. Der Angriff der Entente
Truppen in der Ebene von Monaſtir und nördlich der
Cerna dauert an. Die Kämpfe ſind noch nicht zum
Abſchluß gekommen.

Zur Kriegslage
ſchreibt uns unſer Berliner Mitarbeiter: Bei Thiepval bildet
die Stellungslinie nahezu einen rechten Winkel. Der nach
Oſten gerichtete Schenkel wird durch die Linie Thiepval-—
Gueudecourt dargeſtellt, an der die Orte Courcelette und
Eaucourt l'Abbaye gelegen ſind. Hier haben ſeit Wochen
eftige Kämpfe ſtattgefunden, die Namen der erwähnten
rte wurden nahezu in jedem Bericht unſerer Oberſten

Heeresleitung erwähnt. Den zweiten leicht nach Nordweſten
eneigten Schenkel des erwähnten Winkels bildet die Linie
hiepral-Beaumont--Hamel. Die beiden Srte, zwiſchen

denen die Ancre in einem brei en, nach Südoſten offenen
Bogen dine e liegen etr a 4,5 Kilometer voneinander
entfernt. Etwas üblich der Ancre und nur anderthalb
Kilometer nordweſtlich von Thee vval liegt St. PierreDivion,
Jn dem genannten Gebiet ſtehen hauptſächlich engliſche

Streitkräfte, und ſie waren es, die nach Vo vbereitung durch
konzentriſches Feuer ſchwerſter Kaliber gegen die hier vor
ſpringenden Stellungen der Unſeren ſtarke Angriffe richteten
und dabei die in dem Hauptbericht aufgeführten kleinen Er
folge von m Unwichtigkeit errängen; ſie aber auch
mit gewaltigen Opfern erkauften. Leiter erlitten auch die
Unſeren, die heldenmütig ihre Stellungen gegen den nume
riſch überlegenen Feind verteidigten, erhebliche Verluſte. Sie
konnten in einer vorbereiteten Riegelſtellung, ſo in be
feſtigten Poſitionen zwiſchen der erſten und zweiten Ver
teidigungslinie, feſten Fuß faſſen. Das Beſtreben der Eng
länder, die Einbeulung unſerer Front nach Norden hin aus
zudehnen und die winkelige Frontlinie gradlinig zu geſtalten
und damit zu verkürzen, hat nur geringen Erfolg gehabt.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz gibt die ruſſiſche
Stoßkraft ſo wenige Zeichen ihrer Gegenwart, daß man
auf den Gedanken gerät, ſie ſei überhaupt erſchöpft. Jn
den Waldkarpathen und in Siebenbürgen machen wir und
unſere Verbündeten fortdauernd gute Fortſchrikte. Das gilt
leichermaßen für die Kämpfe im nordöſtlichen Siebenbärges am TölgyesPaß wie für die an der ſiebenbür-

giſchen Südfront am RotenTurmPaß, wo die Rumänen
neuerdings viele Hunderte von Gefangenen einbüßten.Jn der Dobrudſcha iſt die Lage noch immer unverändert.
Jn Mazedonien entfalten an Stelle der aufgeriebenen Ser

ben franzöſtſche Streitkräfte lebhaftere Tätigkeit, die nament
lich im CernaBogen und bei Monaſtir zu heftigeren, noch
nicht abgeſchloſſenen Kämpfen führte. Die Engländer halten
ſich fern vom Schuß. Die Italiener ſind von der neunte
ergebnisloſen Jſonzoſchlacht ſo mitgenommen, daß ſie ſich
auch heute noch verſchnaufen müſſen.

Der neueſte engliſche Greuelſels zug.
Die engliſche Preſſe veröffentlicht ſeit einiger Zeit Be

richte über das Kriegsgefangenenlager Gardelegen. Dieſe
Berichte ſtützen ſich angeblich auf den Jnhalt des We
buches des Regierungsausſchuſſes für die Behan nbritiſcher Gefangener durch den Feind und bringen ein
Fülle von Beſchuldigungen über die angeblichen geſundheit
lichen Mißſtände in dieſem Lager aus dem Frühjahr und
Sommer 1915. Gardelegen ſoll ein „zweites Wittenberg

ſein. Alle Zeitungen ſind voll von aufgeregten Leitartikeln
Wie ſehr dieſe Greuelgeſchichten ein ſeeliſches Bedürfnis derEngländer geworden ſind geht auch aus den heftigen An

riffen und Vereumdungen hervor, die ſich die tapfereEnlly Hobhouſe, die ſich nicht ſcheut, über Deutſchland die

Wahrheit zu ſagen, jetzt in der engliſchen Preſſe gefallen
laſſen muß. Selbſtverſtändlich ſind die haarſträubenden
Lügen von der geſamten Ententepreſſe übernommen worden.

Es braucht kein Wort darüber verloren zu werden, daß
die engliſchen Beſchuldigungen nur Verleümdungen gröbſter
Art darſtellen. Deutſchland ſoll eben nach Greyſcher
Methode in den Augen der neutralen Welt außerhalb jedes
göttlichen und menſchlichen Rechts geſtellt werden. Gerade
die Engländer haben am allerwenigſten Urſache dazu, über
die angeblich menſchenunwürdige Behandlung von Gefan-
genen Klagelieder anzuſtimmen, ſie, die in ſüdafrikaniſchen
Konzentrationslagern während des Burenkrieges Tauſende
von Frauen und Kindern eines qualvollen Todes haben
ſterben laſſen. Man denke ferner an die Zuſtände in Rouen
und Le Havre und an die menſchenunwürdige Behandlung,
der unſere gefangenen Landsleute dort ſind. Zu
ſtände, deren Vorhandenſein die engliſche Regierung glatt
abgeleugnet hat. Es ſei dann noch an die Tatſache er
innert, daß die ſanitären und ſonſtigen Verhältniſſe in eng
liſchen Lazaretten geradezu erſchreckeud geweſen ſind. Ein
deutſcher, aus England heimgekehrter Arzt, Dr. zum Buſch,
der jene Erfahrung trotz ſeines langjährigen Aufenthaltes
in England am eigenen Leibe hat durchmachen müſſen, iſt
hierfür ein einwandfreier Zeuge

Wenn auch die engliſchen Behauptungen erlogen ſind,
ſo haben doch die deutſchen e n Behörden in
wiſſenhafteſter Weiſe eine nochmalige Unterſuchung über die
angeblichen Mißſtände, die vor nunmehr beinahe 2 Jahren
in Gardelegen geherrſcht haben ſollen, angeordnet. Das
Ergebnis wird der Offentlichkeit nicht vorenthalten werden.
Heute kann bereits laut „Nordd. Allg. Ztg.“ folgendes an
gegeben werden. Die engliſche Preſſe behauptet, daß von
11000 Kriegsgefangenen 300 geſtorben ſeien. Selbſt wenn
dieſe Zahl richtig wäre, ſo bedeutet ſie nur einen ver
ſchwindend geringen Prozentſatz in Anbetracht der großen
Maſſen von hygieniſch äußerſt vernachläſſigten Gefangenen,
die bei Kriegsbeginn in dieſem Zuſtande nach Deutſchland
hineinſtrömten. Wenn die Zuſtände in Gardelegen tat
ſächlich ſo geweſen wären, wie es z. B. in einem Bericht
der „Times“ vom 25. Oktober r wird, ſo hätte die
Zahl der Verſtorbenen, wie alle Erfahrungen über die Ge
fährlichkeit des Fleckfiebers übereinſtimmend lehren, unbedingt
um ein Vielfaches höher ſein müſſen. Jn Wirklichkeit ſind
überdies nur 179 und nicht 300 Todesfälle während der
mehrmonatigen Fleckfieberepidemie eingetreten.

Niederlage der Ententefreunde im ſpaniſchen
Parlament. Einer Madrider Depeſche der „Köln. Volks
zeitung“ zufolge machten in der letzten Sitzung der Cortes
die Ententefreunde, die ſeit langem auf eine Auseinander
ſetzung drängen, um ihre Sympathien für die Entente dar
n einen allgemeinen Anlauf in dülen Sinne. Dem

ührer der Reformpartei folgte der Führer der radikalen
epublikaner, mit denen nicht mehr als 26 Cortesabgeordnete



für eine Sympathiedebatte eintraten. Die Katholiken, Kata
lonier, Karliſten, Konſervaliven und Liberalen, zuſammen

mehr als 350 Abgeordnete, lehnten eine ſolche Erörterung
ab. Der Miniſterpräſident erklärte, vor dem Tagungsſchluß
werde er eine Erörterung über die auswärtige Politik zulaſſen.
Man werde dann klarer ſehen, als bisher.

Teuerung in den Vereinigten Staaten. Aus
einem bei einer Bremer Reederei eingegangenen Geſchäfts
briefe aus New York geht hervor, daß auch die Amerikaner
den Krieg am eigenen Leibe zu ſpüren beginnen. Jnfolge
der ſchlechten Ernte und der gewaltigen Ausfuhr an die
Alliierten ſo heißt es in dem Schreiben ſehen wir auf
dieſer Seite böſen Zeiten entgegen. Die Brotpreiſe ſind
ſchon von 5 auf 6 Cents und von 10 auf 12 Cents erhöht.
Viele Farmer ſind gezwungen, die Geflügelzucht aufzugeben,
der teuren Futterpreiſe wegen, ſo daß auch der Preis der
Eier, der ſchon jetzt auf 50 bis 60 Cents das Dutzend für
friſchgelegte Eier feſtgelegt iſt, unter er der
frühen Saiſon recht hoch iſt. Die Fleiſchpreiſe ſteigen eben
falls ſortwährend. Der Winter wird, beſonders für die
ärmeren Klaſſen, recht ſchwer werden. Auch der Preis der
Arzneien iſt um vieles keurer geworden, ſo daß die ſoge
nannte Proſperität, deren ſich dieſes Land nach Auffaſſung
der Kriegslieferanten Zeitung erfreut, ſehr einſeitig iſt und
nur verhältnismäßig wenigen zugute kommt.

U Deutſchland auf der Heimreiſe.
Die Londoner „Times“ melden aus New York, daß die

U Deutſchland den amerikaniſchen Hafen New London bereits
verlaſſen habe und auf der Heimfahrt ſei. Die Deutſch
land“ war auf ihrer zweiten Amerikafahrt am November
in New London (zwiſchen New York und New Port, gegen
über der Oſtſpitze pon Long Jsland) eingetroffen. Die La
dung hatte in der Hauptſache aus Medikamenten und Farb
offen im Werte von 10 Millionen Dollar beſtanden Nach
dem „Providence Journal“ beſteht die Rückfracht aus neun
Waggonladungen Nickel von durchſchnittlichen 40 Tonner
jede Ladung, 10 Waggonladungen Gummi mit 18 Tonner
je Waggonladung, 3 Waggonladungen Chronium und eine
Waggonladung Vanadium, das zur Härtung des Stahls ge
brac wird. Jn der letzten Woche hat der kanadiſche Mi
niſterpräſident Hughes über die Richtigkeit der Meldung, die
„Deutſchland“ habe Nickel geläden, das aus Sudbury in
Kanada ſtamme, eine Unterſuchung anſtellen laſſen. Das
„Providence Journal“ teilte darauf mit, daß die neue Nickel-
fadung des Handels UBootes zweifellos aus Südburr
ſtamme, aber ſchon ſeit mindeſtens zwei Jahren auf ameri
kantſchem Boden gelagert habe.

„UDeutſchland“ hat nach Mitteilungen ihres Kapitäns
König von den 8000 Seemeilen bei der Hinfahrt nur 190

unter Waſſer zurückgelegt. Wie der Londoner „Daily Chro-
nicle“ vor einigen Tagen meldete, ſind zur Verfolgung des
Bootes auf ſeiner Heimreiſe nicht weniger als 34 Kriegs
ſchiffe der Entente aufgeboten. Hoffen wir, daß Kapitän
König ihnen auch diesmal, wie bei ſeinen erſten drei Fahrten
glücklich entwiſcht!

Schärfere UBoot- Politik Amerikas Uber die
auswärtige Politik Amerikas wird jetzt nach Erledigung der
Präſidentenwahl für die weitere Dauer des Krieges ent
ſchieden werden. Nach Londoner Meldungen, die der „Tägl.
Rundſch.“ über Rotterdam zugehen, wird der wiedergewählte
Präſident Wilſon ſich mit den Mitgliedern des Kabinetts

nd den hervorragendſten Führern ſeiner Partei im Kongreß
e zukünftige Politik beſtimmen. Ein

lie amerikani
aren wegen der bevorſtehenden Wahlen und der Unſicher

heit, die ſie mit ſich brachte, für einige Monate gebunden
und es war uns unmöglich, viel zu tun. Jetzt haben wir
wieder freie Hand bekommen und können, ohne uns ge
hindert zu fühlen, weitere Schritte tun. Der Neuyorker
Vertreter der „Morning Poſt“ teilt mit, es läge noch keine
Andeutung darüber vor, wie die neue Politik der Vereinigten
Staaten ausgehen werde. Man habe ihm aber zu verſtehen
gegeben, daß die Verhandlungen ſowohl mit Deutſchland
als auch mit England energiſcher geführt werden würden.
Vermutlich würden zuerſt die zwiſchen Deutſchland und den
Vereinigten Staaten ſchwebenden Fragen zur Verhandlung
gelangen. Der Korreſpondent der „Times“ meldet, daß der
Präſident jetzt wahrſcheinlich Deutſchland gegenüber in der
UBootFrage energiſcher auftreten werde.

Die Grundlagen für das Königreich Polen,
das die Proklamation der beiden Kaiſer vom 5. November
ſchuf, werden durch den ſoeben veröffentlichten Erlaß des
Generalgouverneurs v. Beſeler gelegt, der die Bildung eines
gqus Wahlen hervorgehenden Staatsrates im Königreich
Polen anbahnt. Die Teilnahme der in öſterreichiſcher Ver
waltung ſtehenden Gebietsteile des Königreichs Polen an
Zem Staatsrat wird noch durch Vereinbarungen mit den
öſterreichiſchungariſchen Behörden geregelt werden.

Jm Generalgouvernement Warſchau finden die Wahlen
ſo ſtatt, daß in den ländlichen Bezirken die Kreistage, in
den Stadtbezirken Warſchau und Lodz die ſtädtiſchen Kör
perſchaften insgeſamt 70 Abgeordnete wählen. Dieſe Abge
ordneten wählen ihrerſeits nach den Grundſätzen der Ver
hältniswahl acht Mitglieder des Staatsrats, vier weitere
Mitglieder werden vom Generalgouverneur ernannt werden,
der auch den Vurſitz übernimmt. Der Staatsrat berät die
ihm vorgelegten Geſetzentwürfe, hat das Recht zu Jnitiativ
anträgen und bereitet die Beſchlüſſe des Landtages vor.

Dem Landtag ſteht ein Steuer und Anleiherecht zu.
Er wird bis zur Vorlage weiterer wichtiger Geſetzentwürfe
über einen Dotationsfonds, einen Landesmeliorationsfonds
und über den Aufbau der zerſtörten Ortſchaften beräten.

hrung der Wahlen löngere Zeit beanſprucht, ſo
ein proviſoriſcher Skaatsrat berufen werden.

e Von der Zivildienſtpflicht
läßt ſich ein vollkommen klares Bild nach den bisherigen
Verlautbarungen noch nicht gewinnen. Es fehlt an einer
ſtatiſtiſchen Unterlage über die Zahl der noch in Deutſch
land vorhandenen männlichen Einwohner, über mancherlei
Einzelheiten wird erſt die Regierungsvorlage an den
Bundesrat Auskunft geben. Als Zweck der Vorlage wird
bezeichnet, die Heranziehung ſämtlicher deutſcher Bürger zur
Mitarbeit zu erreichen, womöglich alle kriegsverwendungs
fähigen, aber reklamierten Mannſchaften aus den Fabriken

en Regierung erklärt Unſere Hände

und Büros für den Vienſt in der Front verfügbar zu
machen, um in den inländiſchen Garniſonen und Etappen
die jetzt dort zurückgehaltenen Kriegsverwendungsfähigen z
erſetzen. Ein weiteres Ziel iſt dann das, heute brachliegende
Kräfte zur Mitarbeit an der Kriegswirtſchaft, und nament
lich an ihrer drängendſten Aufgabe, der Waffen und
Müunitionserzeugung, heranzuziehen.

Es gibt unzählige gediente Leute zwiſchen 47 und60 Jahren, die fähig ſind, aktive Mannſchaften im Büro

dienſt, zum Teile auch im Wachdienſt und ſogar im Aus
bildungsdienſt zu erſehen. Sehr viele rechengewohnte ältere
Kaufleute können Vorzügliches als Stellvertreter von Zahl
meiſtern und Jntendanturbeamten leiſten auf den Proviant
ämtern, in den militäriſchen Bekleidungsämtern uſw. könnten
ältere Kaufleute und Profeſſioniſten (Kornhändler, Vieh
händler, Müller, Bäcker, Schlächter, Schneider, Kürſchner
uſw.) die jüngeren Kräfte ablöſen und für die Front frei
machen. Hier und da mögen auch ältere, bereits penſionierte
oder aus perſönlichen Gründen aus dem Dienſte ausgetretene
Beamte der Poſt, Telegraphen und Eiſenbahnverwaltung
wieder herangezogen werden können. Aber es wird ſich hier
nicht um beträchtliche Zahlen handeln, da die große Maſſe
dieſer Beamten, wenn ihr Geſundheitszuſtand es irgend ge
ſtattet, bis zum Alter der Höchſtpenſtion im Dienſt zu bleiben
pflegen. Das aber gilt in verſtärktem Maße von den eigent
lichen Arbeitern. Sie müſſen ſchaffen, ſolange die Körper
kraft es erlaubt.

Sollte wirklich der Erfolg hinter dem zurückbleiben, was
der ſtarke Jdealismus der Väter des Gedankens erhofft, ſo
brauchen wir, wie die „Voſſ. Ztg.“ fortfährt, dennoch noch
lange nicht zu vergägen. Arbeiter laſſen ſich in unendlicher
Maſſe durch Maſchinen erſetzen, und zwar um ſo leichter, je
höher der Lohn ſteht (aber freilich auch Maſchinen müſſen
von Arbeitern gebaut werden). Vor allem aber haben wir
ein gewaltiges Reſervoir nationaler Kraft noch bei weitem
nicht ausgeſchöpft, das der Frauenarbeit. Sollte das Wohl
des Reiches es erfordern, ſo werden auch unſere Frauen und
Mädchen ſtolz ſein, ihm mit Hand und Hirn zu dienen.
Drei oder vier Stunden des Tages kann ſich ſchließlich jede
Hausfrau frei machen mit drei- bis vierſtündiger rüſtiger
Frauentätigkeit am Tage laſſen ſich aber alle Arbeiten aus
ſühren, denen das Reich in abſehbarer Zeit bedürfen könnte.

Die Polenfraktion des Reichstags
hat zur Ausrufung des Königsreichs Polen noch nicht Stel
lung genommen. Man iſt ſich jedoch jetzt ſchon klar darüber,
daß weitauseinandergehende Anſchauungen in der Partei
zutcige treten werden das liegt in der Zuſammenſetzung der
Fraktion, die ſowohl ganz rechtsſtehende Ariſtokraten und
völlig linksſtehende aus dem Arbeiterſtande hervorgegangene
Mitglieder zählt, dazwiſchen Vertreter der Bourgeoiſie und
der Geiſtlichkeit. Natürlich iſt man der Hoffnung, daß ein
auf konſtitutioneller Grundlage geſchaffenes, vom ruſſiſchen
Despotismus befreites Königreich Polen nicht vhne Einwir
kung ſein kann auf die Stammesgenoſſen innerhalb der
preußiſchen Monarchie. Aber allzu große Erwartungen knüpf!
man für ſich ſelbſt nicht an dieſe Schöpſung, da man auch
für die kommende Polenpolitik das Wort des Miniſters des
Jnnern als Richtlinie erachtet „Es wird von dem Verhalten
der Polen abhängen, wie der preußiſche Staat ſich zu
ihnen ſtellt.“

Bezugſcheine für Angehörige in der Front. Von
ſeiten ſolcher Familicn, die Angehörige in der Front haben,
wird Klage darüber geſührt, daß bei den Anträgen auf
Erteilung von Bezugsſcheinen für die Angehörigen die

Prüfungsſtellen dieſelben Geundſätze zur Anwendung brin
gen, die für die Zivilbevölkerung in der Heimat gelten. So
wurde beiſpielsweiſe von Berliner Prüfungsſtellen der Bezug
von 2 Paar Strümpfen für einen Zeitraum von einem
Vierteljahr für einen Offizier in der Front als vollkommen
ausreichend erklärt. Dieſer Standpunkt iſt kaum zu billigen.
Daß im Felde Bekleidungsſtücke ganz anders ſtrapaziert
werden, iſt doch ohne weiteres klar. Und eine Neuanſchaffung
im Felde iſt ausgeſchloſſen. Daheim mögen zwei Paar
Strümpfe für ein Vierteljahr genügen, da man ſie auch da
ger ausbeſſern kann, für das Feld muß ein ganz anderer

aßſtab für den Verbrauch angelegt werden. Auch in der
Zuteilung von Bezugsſcheinen für Wäſcheſtücke werden im
allgemeinen dieſelben Grundſätze angewendet wie für die
Zivilbevölkerung. Hierbei müſſen aber auch die Schwierig
keiten berückſichtigt werden, die für die Nachſendung der
artiger Gebrauchsgegenſtände nach entfernten Fronten vor
liegen. Es erſcheint notwendig, daß das Reichsbekleidungs
amt dieſe Frage einer Prüfung unterzieht und für die Zu
teilung von Bezugsſcheinen für Soldaten in der Front
Grundſätze aufſtellt, die den beſonderen Umſtänden, die auſ
den Verbrauch von Wirkwaren im Felde von Einfluß ſind,
Rechnung tragen.

Verhätſchelüng franzöſiſcher Kriegsgefangener.
Amtlich wirdin Madelſtein (ßfalz) bekannt gemächt, daß die
n e Kriegsgefangenen von dort zurückgezogen werden,
weil ſie von den Arbeitgebern in Bezug auf Verköſtigung
und Behandlung ſo verwöhnt wurden, daß ſich unhaltbare
Zuſtände herausgebildet haben.

Der Frauentitel für die Kriegerbraut. Nachdem
das Großherzogtum Baden bereits im Sommer eine Ver
ordnung hat ergehen a daß die Kriegerbräute, deren
Verlobte im Felde gefallen ſind, deren Namen annehmen
dürfen, wenn ſie den Nachweis erbringen können, daß die
Abſicht der Eheſchließung ernſtlich beſtanden hat, hat nun
auch das Königreich Sachſen eine ſolche Verordnung erlaſſen.
Ebenſo wie in Baden hat die Verleihung keine rechtliche
Wirkung gegenüber dem Nachlaſſe des Bräutigams oder
gegenüber dem Reich bezw. dem Staate. Die Verleihung
Des Titels erfolgt nur an Kriegerbräute, die die ſächſiſche
Staatsangehörigkeit beſitzen.

Bedeutſame Ziſſern. Daß in dem gegenwärtigen
Kriege nicht nur die techniſchen Hülfsmittel eine große Rolle
ſpielen, ſondern auch von der Intelligenz der Soldaten viel
abhängt, das wurde ſchon des öſteren erörtert. Wie ver
ſchieden in dieſer Hinſicht die Verhältniſſe bei den krieg
führenden Nationen liegen, geht aus den Zahlen hervor, die
die letzte Nummer der „Bayer. Lehrerzeitung“ veröffentlicht.
Danach treffen an Analphabeten auf je 10 000 Rekruten im
deutſchen Heere 2, im engliſchen 100 und im frangöſiſchen
320. Wie groß müßte dieſe Zahl erſt bei den Ruſſen ſein
Dieſer Mangel an Bildung erklärt ſich auch, wenn man die
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leitung wird dazu geſchrieben

zuverſichtlicher Stimmung. Um 2 Uhr 30 Min. morgens

Leiſtungen der betr. Staaten für das Unterrichtsweſen ver
gleicht dieſe e nämlich in Deutſchland 878, in Eng
land 384, in Frankreich gar nur 261 Millionen Mark!

Beſrhlagnahme der friſchen Fiſche. Die Preiſe an
den ausländiſchen Fiſchmärkten ſind in den letzten Monaten
derartig in die Höhe getrieben worden, daß die Regierung
ſich zum Einſchreilen veranlaßt geſehen hat. Durch eine
beſondere Verordnung iſt die Einfuhr von friſchen Fiſchen
einer durchgreifenden Regelung unterzogen worden. Hier
nach iſt jedem, der nach dem 20. November friſche Fiſche
aus dem Ausland nach Deutſchland einführt, die Ver
pflichtung auferlegt worden, die Ware an die Zenkral-
einkaufsgeſellſchaft oder deren an der Grenze eingeſetzten
Bevollmächtigten auf Verlangen auszuliefern. Die Z. E. G.
ſetzt für die einzelnen Fiſcharten beſondere Ankaufsbedin
gungen feſt, vor allem die Preiſe, die bezahlt werden dürfen.
Von dieſer Regelung ſind ausgenommen: friſche Heringe
und friſche Sprotten. Dieſe Fiſche werden in Zukunft aus
ſchließlich durch eine unter der Führung der Zentral-
einkaufsgeſellſchaft gegründete Vereinigung der Friſchherings
Jmporteure im Auslande eingekauft und in Deutſchland
auf dem gewohnten Handelswege abgeſetzt werden. Karpfen,
Schleie, Hechte, Plötzen und Rotaugen, Brachſen oder Blei
und Barſe ſollen durch die Flußfiſchhandlungsgeſellſchaft
nach Deutſchland eingeführt werden. Aale und Forellen
bleiben dem freien Verkehr vorbehalten.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 14. November. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplaz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.
Unſere Donaumonitore erbeuteten nächſt Giurgiu bei

ſtarker feindlicher Gegenwirkung ſieben beladene Schlepper.
Frout des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Bei Orſova ſäuberten wir das rechte Cernaufer. Jm

Norden der Walachei verlaufen die Kämpfe dauernd günſtig.
Jn den letzten zwei Tagen haben wir hier 1600 Gefangene,
9 Maſchinengewehre und 1 Geſchütz eingebracht. Jm Oitoz
tale ſetzten die Rumänen ihre Angriffe fort. Jm Abſchnitt
von Tolgyts wurden die Ruſſen gezwungen, mehrere Höhen
weſtlich der Grenze aufzugeben. Nördlich von Jakobeny
ſcheiterte ein ruſſiſcher Vorſtoß.

Front des Generalfeldmarſchalls Leopold v. Bayern
Nichts neues.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Keine Ereigniſſe von Belang.

Ereigniſſe zur See.
Jn der Nacht vom 13. zum 14. d. M. hat eines unſerer

Seeflugzeuggeſchwader militäriſche Objekte von Doberdo und
das feindliche Abwehrflugfeld von Boligna init Spreng und
Brandbomben ſehr wirkungsvoll belegt. Mehrere Hangars
wurden voll getroffen und ein großer Brand erzeugt. Trotz
heftigſter Beſchießung kehrten alle Flugzeuge unverſehrt zurück.

Flottenkommando.

Der Tod des Prinzen Heinrich von Bayern.
Berlin, 14. Nov. Am 7. November wurde Prinz

Heinrich von Bayern in den Kämpfen ſüdlich des Roten
ThurmPaſſes tödlich verwundet. Von der Oberſten Heeres

vird do chrieb Die Brigade Epp, zu der
das Infanterie Leibregiment gehört, hatte am 6. November
durch einen kühnen Flankenſtoß vom Mte. Sate herunter
das Becken von Periſani, öſtlich des RotenThurmPaſſes
geöffnet. Jm weiteren Verlauf ſollte ſich die Brigade in den
Beſitz der 300 Meter höher gelegenen Paianag Spinului
(ſüdlich des Mte. Sate) ſetzen, um dann wieder als Stoß
flügel den Angriff beiderſeits der Straße PeriſaniSalatrucu
zu unterſtützen. Die Wegnahme der Paiang Spinului ſollte
dem Jnfanterie-Leibregiment zufallen. Das dortige An
griffsgelände iſt ſehr zerklüftet und zerriſſen. Eine eingehende
Erkundung war nötig. Nur nach perſönlicher Erkundung iſt
es dem Truppenführer im Gebirge möglich, ſolche Angriffe
gegen ſtark ausgebaute Stellungen zu unternehmen. Den
Vormittag des 2. November benutzte der Brigadeführer zu
ſammen mit dem Führer des JnfanterieLeibregiments, Se.
Königlichen Hoheit Prinz Heinrich von Bayern, um Klar
heit über die Angriffsmöglichkeiten und das Zuſammenwirken
von Jnfanterte und Kavallerie zugewinnen. Auf der vor
derſten Linie am Mite. Sate, die auf mittlere Jnfanterie
Schußentfernung dem Feinde gegenüberlag, war das An
griffsgelände zu überſehen. Ohne Rückſicht auf die eigene
Perſon verſuchte der Prinz mit der ihm eigenen Gewiſſen
haftigkeit, die möglichen Wege und Angrifſsverhältniſſe für
die Bataillone und Kompagnien feſtzuſtellen. Anfänglich
gedeckt durch Strauchwerk ſcheint der Prinz im Eifer die
Deckung verlaſſen, ſeine hohe Geſtalt ſcheint ſich am Horizont
abgehoben zu haben. Ein Schuß fiel und ſchlug dicht ne
ben dem Prinzen ein. Wie immer der Gefahr nicht achtend,
ſetzte der Prinz mit größter Kaltblütigkeit die Erkundung
fort, obwohl gleich darauf einige Schüſſe einſchlugen.
Plötzlich, beim vierten Schuß, ſagte der Prinz leiſe „IJch
bin verwundet. Oberſchenkel, und ſank zu Boden. Der
Prinz wurde ſofort in die Deckung zurückgetragen. Die
Unterſuchung ergab einen Schuß in die Lebergegend, faſt
nur wie ein Streifſchuß ausſehend. Jnnerlich ſchien aber
ein größeres Blutgefäß zerſtört worden zu ſein.

Der Prinz wurde in einen nahegelegenen Gefechtsſtand
zürückgetragen und der Obhut des Arztes übergeben, um am
nächſten Tage, falls es ſein Zuſtand erlaubte, in ein Feld
lazarett übergeführt zu werden. Am Abend war das ſub
jektive Befinden des Prinzen gut und zuverſichtlich. Er
äußerte nur ſein Bedauern, daß er morgen den ſchönen An
griff des Regiments nicht werde leitet können. Der Arzt ſah den
Zuſtand als ernſt, aber nicht hoffnungslos an. Der Prinz ſelbſt
dachte nicht daran, daß er den kommenden Aag nicht erleben ſollte.
Noch 2 Uhr 15 Min. morgens ſprach er mit dem Arzte in
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zrat eine plötzliche Schwäche ein. „Nobles oblige“ waxen
ſeine letzten Worte. Kurz nach 2 Uhr 30 Min. war er be
reits verſchieden als tapferer Soldat, als echter Offizier. Jm
Morgengrauen als der Angriff des Bataillons gegen die Pi
onang Spinului in ſiegreichen Vorſchreiten war, wurde ſeine
Leiche zu Tal getragen. Das Heer hatte einen tapferen Sol

daten verloren.
Kohlennot Fraukreichs.

Bern, 14. Nov. Laut „Journal“ hat Queſt Lumiere,
eines der bedeutendſten Pariſer Elektrizitätswerke, in der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag die Stromlieferung
einſtellen müſſen. Jn den ſämtlichen nordweſtlichen Vor
ſtädten von Paris, wo die Fabriken, wie das Journal mit
teilt, auch Sonntags arbeiten und die einen mächtigen
Stromverbrauch haben, mußten in den Fabriken die Arbeiter
vorläufig entlaſſen werden. Der einzige Grund des Still
ſtandes des Elektrizitätswerkes liegt darin, daß die Kohlen
vorräte aufgebraucht ſind.

Die Lage des Vierbundes ausgezeichnet.
Sofig, 13. Nov. Vas Blatt „Utro“ veröffentlicht eine

Unterredung mit dem Generaliſſimus Jekow, der u. a. ſagte
Da wir unſerer Kriegstüchtigkeit ſicher ſind, können wir
warten, bis unſere Gegner kriegsmüde werden. Die Lage
des Vierbundes auf allen Seiten iſt ausgezeichnet. Die
Unruhe, die ſich unter den Leitern der Entente bemerkbar
macht, zeigt, daß dieſe bereits die wirkliche Lage zu begreifen
beginnen und ihre Ohnmacht einſehen, die Lage zu ihren
Gunſten zu ändern. Es iſt klar, daß die Rufſen bis zum
Frühjahr nichts Entſcheidendes mehr unternehmen können.
Jedenfalls arbeitet die Zeit für uns und nicht für unſere
Gegner. Einmütig wercen wir im Rahmen des gemeinſa
men Vertrauens unſeren Gegner zeigen, daß es nutzlos iſt,
den Kampf gegen uns fortzuſetzen.

Verſenkte Schiffe.
Kriſtiania, 14. Nov. Der Dampfer „Camma“, 1794

Tonnen, aus Tönsberg iſt laut einer Meldung aus Bilbao
an das Miniſterium des Auswärtigen am Sonnabend verſenkt,
die Mannſchaft gerettet worden.

Das Vizekonſulat in Garuche drahet: Der Dampfer
„Tripel“, 4623 Tonnen, iſt geſtern vor Savido verſenkt,
die Mannſchaft gerettet worden.

Der Vizekonful in Corung meldet: Der Bergener Dampfer
„Forsdale“, 2835 Tonnen, iſt von einem deutſchen Unter
ſeeboot verſenkt worden. Seine Mannſchaft und die des
norwegiſchen Dampfers „Balbo“, je 25 Mann, ſind in
Commarina gelandet. Mit den übrigen heute gemeldeten
verſenkten Dampfern hat die norwegiſche Kriegsverſicherung
einen Verluſt von 9 Millionen Kronen erlitten.

London, 14. Nov. Lloyds meldet Der engliſche Dampfer
„Kapunda“, 3097 Tonnen, wurde verſenkt.

London, 14. Nov. Lloyds meldet, daß die Fiſchdampfer
„Our Boys“ und „Supperb“ verſenkt wurden.

Berlin, 14. Nov. Der italieniſche Dampfer „Mudros“,
früher Deutſche Levante-Linie, 3137 Tonnen, und das
italieniſche Segelſchiff „Giovanni Anterie Beretta“, 233
Tonnen, ſind verſenkt worden.

Mais-Mißernte.
Bern, 13. Nov. Nach Nachrichten des amtlichen Bureaus

für landwirtſchaftliche Statiſtik in Rom beträgt die dies
jährige Maisernte nur 19,5 Millionen Doppel entner, was
einen Ausfall gegenüber dem Vorjahre von faſt 10 Millionen
Doppelzentner darſtellt. Der Maismangel wird beſonders
hart in Oberitalien empfunden werden, da die dortige Land
bevölkerung die aus Mais bereitete Polenta als Hauptnahrung
genießt.

Bergarbeiteraufſtand in England.
London, 14. Nov. Die Times meldet aus Sidney, daß

der Ausſtand der Kohlenbergbauarbeiter ſich auch auf die
anderen Jnduſtrien auszubreiten beginne.

Die Beute von Konſtanza. Die „Kölniſche Volks
zeitung“ meldet aus Sofig: Jn der Dobrudſcha herrſcht
verhältnismäßig Ruhe. Ab und zu kommt es zu Vorpoſten
geplänkel. Die Zählung der in Konſtanza gemachten Beute
naht ſich ihrem Ende. Es wurden gezählt 30 000 Tonnen
Petroleum, 27000 Tonnen Benzin, 17000 Tonnen Mineralöl
ungeheure Vorräte Getreide, Zucker, Kaffee, die für eine
mehrmonatige Verpflegung der rumäniſchen Dobrudſcha Armee
und Bevölkerüng beſtimmt waren.

Provinz und Nachbarſtaaken.
Abdruck unſerer lokalen Artikel iſt verboten.

Teuchern, den 15. Novemer 1916
Wir weiſen noch einmal auf die Lieferung von

Weihnachtspaketen für unſere Truppen im Felde hin. Die
Zahl der Pakete, auf die Gemeinden verteilt, beträgt Teuchern
235, Gröben 50, Runthal 25, Schortau 20, Kößuln 15,
Lagnitz 15. Dieſe Pakete ſollen möglichſt bis zum 20. Nov.
fertig geſtellt und abgeliefert ſein. Es wird gebeten, ſie
wieder wie voriges Jahr in der Oberpfarre abzugeben. Ueber
den Jnhalt der Pakete ſiehe die Zuſammenſtellung im
Anzeigenteil.

Die Auszahlung der Poſtanweiſungen an die
Kriegsgefangenen im Auslande wird oft dadurch erſchwert
oder unmöglich gemacht, daß Angaben über den Truppenteit,
dem der Gefangene angehört hat, in der Aufſchrift (auf der
Rückſeite des Poſtanweiſungsabſchnittes) fehlen. Nötig iſt
die Angabe der Kompagnie (Eskadron, Batterie) und des
Regiments (ſelbſtändigen Bataillons). Angaben über die
größeren Einheiten (Brigade, Diviſion, Armeekorps) ſind
dagegen zu unterlaſſen.

Weihnachtspaketverkehr nach dem Felde. Weih
nachtspakete an die Heeresangehörigen in Siebenbürgen und
auf dem Balkan müſſen bis zum 1. Dezember d. J. bei
dem zuſtändigen MilitärPaketAmt eintreffen. Die Weih
nachtspakete nach der Türkei, Bulgarien [Mazedonien] und
der Dobrudſcha ſind mit der Aufſchrift „An das Sam
melpaketamt Leipzig“, die für Siebenbürgen. und Rumänien
nördlich der Donau „An das Sammelpaketamt München“
unter Angabe der genauen Feldaufſchrift abzuſenden.

Poſt. Jnfolge weiterer Einberufungen von Be
amten und Unterbeamten zum Heeresdienſt werden vom
Donnerstag den 16. November 1916 ab die Poſtſchalter
abends bereits um 6 Uhr geſchloſſen, die Beſtellung ſämt

im Walde bei Fulda beteiligt war
eine Belohnung von 5000 Mk. aus

Fenderte erfolgt vom gleichen Tag ab täglich nur
einmal

Dem Gefreiten Otts Großzer aus Teuchern wurde
das Eiſerne Kreuz verliehen.

Weitgehende Fahrplanändernngen. Jm Perſonen
zugsfahrplan der Kgl. Eiſenbahndirektion Erfurt treten am
15. Nov. 1916 weitgehende Aenderungen ein. Eine große
Anzahl Züge kommt in Wegfall, bei vielen anderen ſind die
Verkehrszeiten verlegt. Andererſeits ſind auch eine Anzahl
neue Züge aorgeſehen.

Wir machen an dieſer Stelle auf die in heutiger
Nummer enthaltende Bekanntmachung betreffend Auszahlung
der Familienunterſtützung aufmerkſam, nach welcher die
Auszahlung nur Donnerstag vormittags erfolgt.

Halle, 14. Nov. Ein Mitbürger, der nicht genannt ſein
will, hat der Stadtgemeinde Halle 150 000 Mark übereignet
mit der Beſtimmung, daß die Zinſen von 100 000 Mk. zu
gunſten bedürftiger Hinterbliebenen der im gegenwärtigen
Kriege gefallenen, in Halle wohnhaft geweſenen Krieger und
50 000 Mk. für Zwecke der Kunſtſammlungen der Stadtge
meinde Halle verwandt werden.

Weßßmar, 14. Nov. Das Gelände nördlich der Elſter
zwiſchen Weßmar und Wehlitz bildet jetzt einen Anziehungs
punkt für Kohlenintereſſenten. Einer Gothaer Geſellſchaft
ſind bereits nach voraufgegangenen Bohrungen in hieſiger
Feldmark und im Auengebiete von Röglitz gegen 900 Morgen
zum Kauf angeſtellt worden. Als Preis wurden 2400 Mk.
pro Morgen vereinbart. Die Zahlung erfolgt ratenweiſe
und ſoll nach 10 Jahren beendet ſein. Den Verkäufern
ſteht nach erfolgter Bezahlung auch noch ein Vorrecht auf
Pachtung zum Preiſe von 20 Mark pro Jahr und Morgen
zu bis zur Jnangriffnahme der Grundſtücke. Auch noch
eine zweite Geſellſchaft tritt neuerdings mit den gleichen
Beſtrebungen Kohlenfelder zu erwerben auf.

Gera, 12. Nov. Vom Schöffengericht wurde ein Fabrikant
wegen Vergehens gegen die Verordnung des Generalkomman
dos über die Beſchlagnahme von Webgarnen und Sandſack
ſtoffen mit 4000 Mark Geldſtrafe oder für je 15 Mark zu
einem Tage Gefängnis beſtraft. Der Angeklagte war be
ſchuldigt and zum Teil geſtändig, baumwollene und Jute
garne ohne Erlaubnis verarbeitet, auf Lager befindliche
Webſtoffe und Garne nicht gemeldet und das vorgeſchriebene
Lagerbuch nicht geführt zu haben. Auf dieſe Weiſe find der
Heeresverwaltung Stoffe im Werte von etwa 36000 Mk. ent
zogen worden.

Deſſau, 11. Nov. Am Donnerstag nachmittag hat der
Kaufmann Kurt Arnold in ſeiner Wohnung ſeine Frau, die
Tochter des Reichstagsabgeordneten Péus aus erſter Ehe,
und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Arnold war hier zum Mili
tär eingezogen und befand ſich ſeit einiger Zeit in Lazarett
behandlung. Man nimmt Geiſtesgeſtörtheit an.

Leipzig, 11. November. Die Zentraliſation der Wurſt
herſtellung durch die Stadt in Gemeinſchaft mit dem
Fleiſchergewerbe ſoll demnächſt auch in Leipzig durchgeführt
werden. Die Vorarbeiten hierzu ſind bereits im Gange.
Vorausſichtlich wird am 1. Dezember mit der ſtädtiſchen
Wurſtherſtellung begonnen werden.

Leipzig, 13. November. Das weithin bekannte Ver
gnügungslokal „Charlottenhof“ in Leipzig-Lindenau iſt am
Montag nachmittag ein Opfer der Flammen geworden.
Sämtliche Gebäude ſind niedergebrannt. Das Feuer ſoll im
Maſchinenraum entſtanden ſein. Menſchen ſind nicht verun
glückt.

Leipzig, 13. Nov. Der ſchon oft, auch mit Zuchthaus
beſtrafte Handlungsgehilfe Böhme, der aus dem Heere aus
geſtoßen iſt, wandte ſich im Juli, indem er ſich für einen
kriegsbeſchädigten Jnvaliden ausgab, an den Reichstags
abgeordneten Dr. Streſemann in Berlin, an einem Kommer
zienrat in Chemnitz und an andere Perſönlichkeiten um
Unterſtützungen, die er zum Teil auch erhalten hat. Als
er unter dem Namen des Pfarrers Wangemaun in Leipzig
Gautzſch an einen Herrn in Gautzſch telephonierte, und ihm
einen Jnvaliden empfahl, der zu ihm kommen werde, wurde
er abgefaßt. Der Schwindler, der auch die württembergiſche
Tapferkeitsmedaille angelegt hatte, wurde vom Leipziger
Landgericht zu einer Gefängnisſtrafe von einem Jahr ver
urteilt.

Dresden, 13. Nov. Wie die Landesfleiſchſtelle des
ſächſiſchen Miniſteriums mitteilt, haben ſich die Zuweiſungen
von Vieh ſowohl ſeitens der anderen Bundesſtaaten, wie
auch in dem Königreich Sachſen ſelbſt in letzter Zeit gehoben,
ſo daß nach Schaffung der nötigen Rücklagen für Notfälle
jetzt eine etwas verſtärkte Fleiſchzuweiſung wird erfolgen
können. Es wird daran gedacht, dieſe Mehrmenge an Fleiſch
vor allem auch zur Herſtellung einer billigen Wurſt zu ver
wenden. Zur Regelung der Frage hat die Landesfleiſchſtelle
in den nächſten Tagen die Verwaltungen der größten Städte
zes Landes, der ihnen angrenzenden Landbezirke, ſowie die
dortigen Fleiſcherobermieiſter eingeladen. Die Landesfleiſchſtelle
wird eine vereinheitlichte Wurſtherſtellung in den Großſtädeen
vorſchlagen, würde es jedoch ſchon mit Rückſicht auf das
Fleiſchergewerbe vorziehen, wenn die Herſtellung der Wurſt
in die Hand der Fleiſcherinnungen oder ähnlicher Fleiſcher
korporationen gelegt würde. Es wird, ähnlich wie in Berlin,
die Herſtellung einer billigen Leberwurſt und Blutwurſt in
Ausſtcht zu nehmen ſein.

DHresden, 13. Nov. Der Gpinnereibeſitzer Ernſt Goltner
aus Krimmitſchau wurde vom Zwickauer Landgericht zu
245 085 Mk. Geldſtrafe verurteilt, weil er beſchlagnahmte
Webſtoffe, Baumwolle und Flachs verarbeitete, deren Erzeug
niſſe ohne Bezugſchein verkaufte und dakei außerdem den
Höchſtpreis überſchritt.

Dresden, 10. Nov. Vom Landgericht wurde der frühere
Fleiſchermeiſter Ernſt Hauenſtein in Leutersdorf zu vier Mo
naten Gefängnis, 20 000 Mk. Geldſtrafe und 3 Jahre Ehr
verluſt wegen übermäßiger Preisſteigerung verürteilt. Hauen
tein hatte 3089 Kilo Speiſeöl für 6,85 Mark per Kilo gep 9kanft und mit 9,50 bis 10 Mk. verkauft, ſo daß er

Nutzen von I3 158 Mark erzielte.
Ful

im Jahre

einen

I an der Ermord ig des Förſters Romanus
und auf deſſen Verhaftung

ſetzt war, iſt jetzt von
Holland nach Deutſchland ausgeliefert worden. Jn Frank
fürt wurde er einem Verhör unterzvgen, wobei er erklärte

3. Nov. Der Zigeuner Wilhelm Ebender, der

er habe ſich bis zum Kriegsausbruch in Deutſchland aufge
halten und wiederholt im Frankfurter Hauptbahnhof ſein
Bird ausgehängt geſehen. Nach Kriegsbeginn ſei er nach
Holland gegangen und habe ſich dort als Hausſierer ernährt,
bis er verhaftet worden ſei.

Berlin, 14. Nov. Am 18. November belegte eines
unſerer Marineflugzeuge Luftſchiffhafen und Flugplatz von
St. Pol bei Dünkirchen mit Bomben. Es wurden einwand
frei Volltreffer auf eine Fabrikanlage und einige Gebäude

beobachtet. Das Flugzeug iſt unbeſchädigt zurückgekehrt.

Deukſrhes und korſiſches Bluk.
Von Hans Wald.

Nachdruck verboten. FortſetzungWenn ſich Erich Günther auch von Hortenſe verraten
geglaubt hatte, er konnte nicht anders, er mußte das aus
ſprechen. Wie ſie in ſeinen Gedanken vor ihm ſtand, war
ſie das Bild der Wahrheit, und wenn ſie auch zehnmal eine
geborene Pariſerin war. Mochte fie unter dem Einfluß
ihres Vaters ſich entſchloſſen haben, die Frau dieſes Mannes
zu werden, vor der Oeffentlichkeit ſollte ſie nicht beſchimpft
werden, ſo lange er im Stande war, es zu verhindern. Wie
Bernand Baraillon hier über ſeine künſtige Gattin ſprach,
das war einfach gemein.

Der Korſe hatte ſich von ſeiner erſten Beſtürzung erholt.
Höhniſch rief er: „Meine Herren, geſtatten Sie mir, Jhnen
Herrn Günther aus München vorzuſtellen. Wie dieſer ga
lante Herr dazu kommt, ſich zum Verteidiger meiner Braut
aufzuwerfen, das verſtehe ich allerdings nicht. Wenn dazu
ein Grund vorläge, ſo käme das doch nur mir zu. Sie ſe
hen aber, wie ſehr Mademoiſelle Hortenſe Baraillon im Recht
war, dieſen Herrn zu behandeln, wie es geſchehen iſt. Und
damit iſt wohl unſere Ausſprache beendet, Monſieux Günther 2“

„Gewiß“, verſetzte dieſer kalt. „Jch habe nur noch hin
zuzufügen, daß Sie ein erbärmlicher Menſch ſind, der den
Namen eines Ehrenmannes nicht verdient. Was ich Jhnen
geſtern angedeutet habe, ſpreche ich heute vor allen dieſen
Herren offen aus, die ich zu Zeugen nehme Monſieur
Bernand Baraillon, ich betrachte Sie nach dem, was Sie
über die Dame, die Sie Jhre Braut nannten, geſagt haben,
als einen Menſchen, der außerhalb jeder Satisfaktiyn ſteht.
Betrachten Sie ſich als von mir gezüchtigt.“

Ein Wutgeheul Bernand's folgte. Eine Anzahl ſeiner
Bekannten ſtimmte ihm bei, aber die Mehrzahl war auffallend
ſtill geworden. Wenn ſie auch dem Deurſchen nicht offen
Recht geben wollten, ſo war ihnen doch das Bewußtſein
gekommen, daß Aeußerungen, wie die ſoeben vernommenen,

ſich nicht gehörten, auch wenn ſie in der Abſicht gemacht
worden waren, den deutſchen Nebenbuhler zu kränken.

Es war nach einer Minute ganz ſtill in den Raum ge
worden, und Bernand, der mit den Fäuſten auf ſeinen Geg
ner losſchlagen wollte, wurde ſogar von ſeinen Kameraden
zurückgehalten. Mit einer ſtummen Verbeugung gegen die
Anweſenden verließ Erich Günther zuerſt das Lokal, und
dann folgten bald die Korſen. Die Stimmung war eine
ſehr unbehagliche und peinliche.

Als der Deutſche in ſein Gaſthofszimmer heimkehrte, fand
er auf dem Tiſche einen Brief von Hortenſes Vater vor.
Herr Charles Baraillon ſchrieb, daß am nächſten Tage die
Verlobung ſeiner Tochter mit ihrem Vetter veröffentlicht
werden würde, und daß er von der Ritterlichkeit und Ehren
haftigkeit des Herren Günther erwarte, daß er als Freund
Hortenſes dieſer Tatſache Rechnung tragen würde.

Der Münchener Architekt lachte bitter auf, an ſeine Rit
terlichkeit und Ehrenhaftigkeit appellierte die Familie, während
ſich dieſer famoſe Bernand als Taugenichts aufſpielte. Mon
ſieur Baraillon aus Paris wußte wohl nichts von dem, was
in dem Cafee geſchehen war, aber würde ſich etwas ändern,
wenn er es erfuhr Schwerlich. Was dem Korſen erlaubt
war, galt für ihn, den Deutſchen, noch lange nicht.

Tereſina, die Aufwärterin, machte ſich im Zimmer zu
ſchaffen, aber der ſonſt ſo freundliche Bewohner achtete nicht
auf ſte, obwohl ſie es ihm doch deutlich genug merken ließ,
daß ſie ihm etwas mitzuteilen wünſche. Exich Günther ſaß
an dem Schreibtiſch und ſtarrte auf den vor ihm liegenden
Briefbogen, ohne etwas zu ſehen und zu hören.

Endlich fand Tereſina das rechte Wort: Das Fräulein hat
ſo viel geweint!“ Da ſprang Erich Günther vom Tiſche auf;
er packte das Mädchen an den Armen, als habe ſie ihm ein koſt
bares Kleinvd entwendet, und er wolle ſie nun am Ent
fliehen verhindern.

„Was ſagen Sie da fragte er, als könne er ſeinen
Ohren nicht recht trauen

„Das Fräulein hat ſo viel geweint,“ wiederholte ſie
„ich habe es geſehen, als mich der Herr rief und mir den
Brief gab, den ich hier in Jhrem Zimmer auf den Tiſch le
gen ſollte. Und auch nachher habe ich es gemerkt, als das
Fräulein mich fragte, wo Sie wohl ſeien ich konnte es ihr
anſehen, ſie hätte Sie gern, ach ſo gern geſprochen.“

Exich Günther war noch immer nicht recht wieder bei
klaren Gedanken. Er verſtand es nicht recht, Hortenſe, die
mit ihrem Vetter und nunmehrigen Bräutigam gelacht und
geſcherzt hatte, ſollte bitterlich geweint haben! Das ging
doch nicht mit rechten Dingen zu. Was ſollte dieſer jähe
Stimmungswechſel bedeuten Oder fürchtete Hortenſe ſeinen
Zorn, ihn, den ſie ſo lange zum beſten gehalten hatte
Hatte ſie der nur gar zu willigen Texeſing etwa ein paar
Franken gegeben, damit dieſe ihm eine rüßhrſelige Geſchichte
erzählen ſollte, um ihn weichmütig zu ſtimmen

Anders konnte es nicht ſein.
und fuhr ſie an
zu betrügen
ſagſt!

Er ließ das Mädchen los
„Schämſt Du Dich gar nicht, mich ſo

Kein Wort von dem iſt wahr, was Du mir
Warum ſoll Mademoiſelle Hortenſe weinen Sie

h (Fortfetzune
eueste Hachurichten-

Auch der 14. November ein Groß
kampftag an der Somme.

Großes Hauptquartier am 15. November 1916.
Weſtlicher Kregsſchanplatz.

Die Schlacht nördlich der Somme dauert an.
Bom Morgen bis zur Nacht anhaltendes Ringen



rückt auch den 14. November in die Reihe der Groß
kampftage.

Hoffend, den Anfangserfolg ausnutzen zu können, griffen
die Engländer mit ſtarken Maſſen erneut nördlich der Ancre
und mehrmals zwiſchen Le Sars und Gueundecburt an.
Zwar gelang es ihnen das Dorf Beaucourt zu nehmen,
aber an allen anderen Punkten der breiten Angriffsfront
rach die Wucht ihres Angriffsſturmes verluſreich vor unſerer

Stellung zuſammen.
Beſonders hervorgetan haben ſich bei der Abwehr des

feindlichen Anſturmes das Magdeburgiſche JnfanterieRegi
ment 66 und das badiſche Jnfanterie- Regiment 169 ſowie
die Regimenter der 4. GardeJnfanterieDiviſion.

Starker Kräfte- Einſatz der Franzoſen bei dem Gewinn

des Waldes St. PiereVaſt. Den Angriffen blieb jeder
Erfolg verſagt, ſie endeten in blutiger Niederlage.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Frout des Generalfeldmarſchalls Prinz Lespold v. Bayern

Auf dem Oftufer der Narajowka richteten ſich gegen die
kürzlich von uns genomutene Stellung weſtlich von Folw-
Krasnoleſie wütende ruſſiſche Angriffe, die ſämtlich an einer
Stelle durch Gegenſtoß abgewieſen wurden.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
An der Oſtfront von Siebenbürgen herrſcht nur geringe

Gefechtstätigkeit.
Jn den für uns erfolgreichen Wald und Gebirgskämpfen

längs der in die Wallachei ſührenden Straße haben die Ru
münen geſtern au Gefangenen 23 Offiziere 1800 Maun,

S

an Beute mehrere Maſchinengewehre
eingebüßt.

4 Geſchütze und

BalkanKriegsſchauplatz

Front des Geueralfeldmarſchals von Mackenſen.
Keine Aenderung der Lage.
Die Feſtung Bukareſt iſt von Fliegern mit Bomben be

worfen worden.
Mazedoniſche Front.

Den heft gen franzöſiſchen Angriffen in der Ebene von
Monaſtir haben bulgariſche Truppen, dabei das Regiment
Balkanskt, Se. Maj. des Kaiſers, unverrückt Stand gehalten.

Jm Cernabogen gelang es dem Gegner einige Höhen zu
nehmen. Um Flankerwirkung gegen die Talſtellungen zu
vermeiden, iſt unſere Verteidigung zurückverlegt worden.

Amtliche Bekanntmachungen.
Zuſtändig zur Zulaſſung von Ausnahmen von Höchſtpreiſen für

Hafernährmittel nach 5 3 der Verordnung vom 2. Noveniber 1916 (R.
G. Bl. S. 1242) ſind in Städten mit mehr als 10000 Einwohnern die
Magiſtrate, im übrigen die Landräte.

Merſeburg, den 10. November 1916.
Der Regiernngspräſident.

Die Anordnung vom 10. November 1916, betreffend das Verbot
der Ausſuhr von Haſen aus dem Landkreiſe Weißenfels wird hier
mit aufgehoben.

Weißenfels, den 13. November 1916.
Der Kreisausſchußz: J. B. Bartels, Regierungsaſſeſſer.

Veröffentlicht.
Teuchern den 15. November 1916.

Der Magiſtrat.

Auszahlung der Familienunterſtützungen.
Die nächſte Auszahlung der Unterſtützungsbeträge an die Angehd

rigen der zum Heeresdienſt Einberufenen ſindet nur

Donuerstag, den 16. November 1916 vormittags ſtatt und zwar

Nr. 1 300 von 8 10 Uhr und 301668 von 10--12 Uhr.
Die Empfänger haben jede wichtige Veräuderung ihrer Verhältniſſe

Geburt und Tod von Kindern, Vollendung des 15. Lebensjahres bei
Kindern) anzuzeigen.

Entlaſſungen von Einberufenen ſind ebenfalls zu melden.
Teunchern, den 14. November 1916.

Der Magiſtrat. Knobbe.
Vorſchläge für Weihnachtspackungen

für die Verſorgung unſerer Truppen mit
Weihnachts Liehesgaben!

Taſchentuch, Pfeife, Tabak, Leſeſtoff, Luntenfeuerzeug, Spiegel, Bleiſtift.
Skatkarten, 6 Zigarren in Taſche, Nähzeug, Schokolade, Notizbuch.
Taſchenſchachſpiel, Zahnbürſte, Reclamband, Brieſpapier, 20 Zigaretten,
Bleiſtift.
Mundharmonika, Leſeſtoff, Tabak und Pfeife, Kamm, Schokolade.
Zigaretten, Taſchenmeſſer, Leſeſtoff, Seife und Seifenlappen, Poſtkarten,
Bleiſtift.
Brieftaſche, Taſchentuch, Hoſenträger, Leſeſtoff, Zigarren, Nähzeug.
Taſchenfeuerzeug, Skatkarte, Zigaretten, Raſierapparat, Spiegel.

Knobbe.

Ziga ren, Leſeſtoff, Taſchenmeſſer, Bouillonwürfel, Seife, Seifenlappen.
Tabak und Pfeife, Hoſenträger, Leſeſtoff, gSchere, Schokolade.

0. Zigarren, Leſeſtoff, Briefpapier, Bleiſtift, Trinkbecher, Beſchäftigungs
ſpiel, Taſchentuch.
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Landwirtſchaftl. Verein für Teuchern u. Umgeg.
Donnerstag, den 16. Hovember abends 5 Uhr

VerSim Gaſthof zum Löwen.
Zahlreichen Beſuch erwünſcht

der Vorstand

ſerteigerung von Hlohenvieh

Am Sonnabend, den 18. Nov. 1916, vorm. 11 Uhr
findet ſeitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen in Er
furt, Städtiſcher Biehhof eine
Verſteigerung von 40 tragenden, zur 3ug-

leiſtung geeigneten Simmentaler Kühen
ſtatt.

Der Verkauf erfolgt meiſtbierend gegen Barzahlung an Közu
fer, welche ihren Wohnſitz in der Provinz Sachſen haben.

Gaſthof z. Hoffnung, Mwerwerſchen.

Sonntag, den 19. November 1916 J zur Kirmes
Großes volkstümliches Konzert

der allſeitig beliebten Hetpetger Carola Scänger. Unter andern
Zur rechten Zeit, Operettenſchlager. Eine Fatale Verwechſelung,
urkomiſches Geſamtſpiel. Seorg Zſchauer als Kabarett-Humoriſt,
Hugo Seier als urkomiſcher Jnſtrumental-Komitleer. Liſſi Mol
decks Kunſtgeſaung uſw.

Anfang 8 Uhr.

der Wirt

VorverkaufsKarten ſind im Lokal zu haben.
Es ladet freundlichſt ein

die Carsola-Säunger.

Arm Donnerstag, den 16. November 1916, vormittags
10 ihr findet ſeitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sach
ſen in Magdeburg, Alter Viehhof, Eingang Hohenzollernſtr.
Nähe des Hauptsahnhefs eine Verſteigerung von

friſchmelkenden und hochtragenden

Kühen und Färſen
welche ſich infolge ihrer Maſtfähigkeit beſonders gut für Akmelkwirtſchaft
eignen, ſtatt.

Der Verkauf erfolgt meiſtbietend gegen Baarzahlung an
Känfer, welche in der Provinz Sachſen ihren Wohnſit, haben.

ehe
Gasthofz. Eisenbahn Deuben9

Sonntag, den 19. November abends 8 Uhr
brosser VolMstünnliener Abend
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IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIder berühmten Leipziger Seidel-Sänger,.
Vorverkaufskarten im Gaſthof zu haben. 8

2
eLeider Vioh-ſersfeherungs-Aerein.

Gegfündet 1860.
Wir machen unſere Mitglieder darguf aufmerkſam, daß gemäß Ge

neralverſammlungsbeſchluß die in 9 14 der Satzungen feſtgelegten Höchſt
verſicherungsſummen um 100 erhöht worden ſind.

Es können daher von jetzt ab verſichert werden

bis zu 3000 Mark
bis zu 1800 Mark
bis zu 1900 Mark
bis zu 1200 Mark

Eſel u. Maultiere bis zu 240 Mark
Schweine bis zu 300 Mark
Den Mitgliedern ſteht es frei, ob ſie von der Erhöhung im ganzen

Umfange oder nur zum Teil Gebrauch machen wollen. Bis zum 1. De
zember ds. Js. genügt eine bezügliche ſchriftliche Mitteilung an die Direk
fion. Die Erhöhung tritt dann ſofort in Kraft. Nach dem 1. Dezember
ds. Js. bedürfen Erhöhungen der Einreichung einer tierärztlichen Abſchä
tzung und ſie treten nach 14 Tagen in Kraft.

Zeitzer Vieh Perſichernngs-Verein.
Der Direktor Panzer.

L 7Donnerstag, den 16. November 1916
im Gaſthof zum Löwen.

S Großes Militär Konßert
der Landſturmkapelle des Landſturm- Erſatz Bataillons Nr. 7

(V. 25) in Merſeburg.
Anfang 8/, Uhr. Eintritt Saal 50, Gallerie 30 Pfg.

Jugendliche Personen haben Zutritt.

r J e F 5 Wnen WoZum bevorstehenden

Cokehsonnkag
empfehle ich alle Bindereien zum Niederle-
gen auf den Grabstätten, sowie am Krieger-
denkmal zur Rrinnerüng der auf dem Felde
der Ehre gefallenen Helden, bereifte Tannen-

zweige in die Weihnachtspakete an unsere Lieben in der
Ferne. oderne Sachen sind zur Auswahl bei mir im
Laden ausgestellt und bitte ich dieselben besichtigen zu
wollen. Gütigst erteilte Aufträge werden prompt und
preiswert angefertigt.

Hochachtungsvoll
Oswald Hildehbranck, Oberstr. 13.
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7 Auf dem Felde der Ehre in den heissen

C. Kämpfen an der Somme fiel am 11. Oktober wein
lieber herzensguter Sohn, unser guter Bruder der

Gefreite Gustav Schreiber
in einem Grenadier Regt.

Teuchern, den 14. Nov. 1916.
Dies zeigen schmerzerfüllt an

Prau Berta Köllner geb. Schreiber
nebst Geschwistern.

Versicherungen
von Schweinen

gegen Trichinen, Finnen, Tu
berkuloſe pp. nimmt zu billigen
Prämien gern entgegen

Alfreck Reiben, Darimſtr. 10.

Doch ſchlimm ſind
Dornen ohne Roſen,
namentlich Leichtdornen, Hahneraugen
und drückende Hornhaur beläſtigen
zuweilen ſehr. Um Sie zu beſeitigen,
kauft man ſich für 50 Pig. den

Hühneraugendoktor

Alldahin!
Das beſte Hühneraugenmittel der

Neuzeit!

Zu haben in der ZenutralDrogerie
von Hermann Pohle.

Ueberall
bevorzugt werden

Schemelli Tianos
m. ausgeb. Stahlpanzer

Fab. Kaiſ. Wilh. Str. 60

Zeitz.

Loplläucez tötetſicher „Juckers!“ à Fl. 60 Pfg.
d Pohte, Drogerie, Tenchera

e
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Pöostkarten

Briefumschläge

Briefhogen

Rechnungen
S

Quittungen
m

Mitteilungen

Mahnschreiben

Gummierte

Adresszettel

Signierzettel

Zirkulare

Preis
verzeichnisse

Palcetadressen

Prospekte

Plakate
s

Kataloge etc.

in moderner Aus-
führung,

ein- u. mehrfarbig

Otto ihren
Teuchern

e

Schriftleitung' Druck und Verlag von Otto Lieferen z, Touchern.
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